
Grundfrage: Rebalancing als Methode der Oda KT erhalten? 

Was spricht dafür? 
 
Aufgrund der Methoden - Anerkennung eröffnete sich für alle 
RebalancerInnen die Chance einen Beruf, d.h. ein eidgenössisches 
Diplom und somit einen Abschluss auf Tertiärstufe zu erlangen.


Auch wenn kurz- und mittelfristig kaum eine Auswirkung für die 
Praktizierenden spürbar ist; langfristig werden vermutlich Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt in der Zusammenarbeit mit Institutionen (Spitäler, Reha-
Kliniken, Altersheime etc.) entstehen. Zusammenarbeit mit Ärzten und 
anderen Therapeuten könnten auf einer anderen Ebene stattfinden.


Langfristig wird eine neue Generation kommen, für die dieser Weg ein 
"normaler" Berufsweg sein wird. D.h. dass wir möglicherweise eine Tür offen 
halten, für Menschen, die einen "etwas" anderen Berufsweg einschlagen 
möchten.


Für alle die jetzt noch diesen Weg einschlagen, bietet der Weg zum eidg. 
Diplom die Möglichkeit, eine übergeordnete Haltung, Prozessverständnis, 
Gesundheitsverständnis, Menschenbild, Gesundheitsbild zu entdecken, als 
es die Rebalancing-Methodenausbildung geboten hat. D.h. ein tieferes 
Verständnis von Prozessen, Genesungsprozessen, Wandlungsprozessen, 
Beleitprozessen entdecken. 


Die Sichtbarkeit und die Bedeutung der Komplementärtherapie und somit 
auch von Rebalancing wird in der Gesellschaft größer werden. Davon bin ich 
überzeugt.


Für die Versicherungen sind wir unbedeutend. Rein praktisch Auswirkungen 
z.B. auf die Abrechnungspraxis der Versicherungen erwarte ich mir in naher 
Zukunft nicht.


Rebalancing würde nach wie vor zu den gut 20 Methoden gehören, die aus 
der Flut von Methoden exklusiver sind.


Was spricht dagegen? 

Back to Basics. Rebalancing reiht sich ein in die Masse der Angebote. 
Verändern würde sich vermutlich nichts großartig. Die Methode würde beim 
EMR und ASCA weiter registriert sein.




Was ist im Moment erforderlich? 

Es benötigt einige Menschen, die die Bereitschaft erklären, dass sie 
praktisch beginnen, sich auf die Prüfung zum eidg. Diplom vorzubereiten. In 
der jetzigen Ausbildung kann sich dies zumindest eine Teilnehmerin 
vorstellen. Aus der letztjährigen Ausbildung überlegt ebenso eine 
Teilnehmerin. Es gibt einige RebalancerInnen, die das Branchenzertifikat 
anstreben oder schon besitzen.  
 
Sollten wir dem OdaKT mitteilen, dass der Verband / Rebalancing Schule 
mindestens vier / fünf Menschen kennen, die diesen Weg zum eidg. Diplom 
demnächst einschlagen werden, dann werden wir von der OdaKT zumindest 
im Moment nicht dem SBFI als gefährdet bezeichnete Methode 
vorgeschlagen.


Stand Frühjahr 2024 sind wir bei der OdaKT mit 60 Mitglieder geführt. Davon 
besitzen 10 ein Branchenzertifikat. Vier haben das eidg. Diplom und im 
Frühjahr war ein(e) RebalancerIn zur Prüfung angemeldet.


Perspektive Komplementär Therapeut mit eidg. Diplom 

Auf der Vollversammlung der Oda KT wurde deutlich, dass der Beruf KT mit 
eidg. Diplom innerhalb der anerkannten Methoden mit großer Mehrheit 
angenommen wird. Große Methoden wie Cranio oder Shiatsu sprachen 
davon, dass dort nur noch Mitglied werden kann, wer mindestens ein 
Branchenzertifikat besitzt, oder vorhat, es in den nächsten drei Jahren zu 
machen. Auch die großen Versicherungen beginnen (z.B. beim Cranio) 
höhere Sätze bei Branchenzertifikat/eidg. Diplom zu erstatten.


Rebalancing hat viel Solidarität von einigen (auch den großen) Verbänden 
signalisiert bekommen, für den Fall, dass wir als Methode vom SBFI 
Schwierigkeiten erhalten sollten.


Jetzt sind wir an der Reihe, eine Entscheidung zu treffen. D.h. nur wenn wir 
langfristig dafür werben, diesen Weg einzuschlagen, dürften wir eine Chance 
haben, als Methode in der Oda KT zu verbleiben. Sollten wir keine 
zusätzlichen KanditatInnen für das eidg. Diplom finden, wird die Methode 
vermutlich kurzfristig aus der Oda KT verschwinden.


Was könnten wir tun, um RebalancerInnen zu fördern? 

Es stellt sich die Frage, ob wir als (oder aus dem) Verband Menschen fördern 
könnten, die diesen Weg einschlagen (wollen/könnten). Dies könnte z.B. mit 




 
finanzieller Hilfe (auch im Rahmen eines (Teil-) Kredits stattfinden. 


Da Prüfungsteilnehmer aus der Schweiz des eidg. Diploms bis zu 50% der 
Kosten erstattet erhalten, könnten diese 50% wieder an den Verband 
zurückgeführt werden. Oder Stiftungen ausfindig machen, die diesen Weg 
fördern würden.


Sicher gibt es noch andere Ideen, die sich aber nur lohnen 
weiterzuverfolgen, wenn der Verband, d.h. ihr, bereit seid, diesen Weg 
weiterzugehen. 


Ich freue mich auf eine anregende Runde am 08. Juni in Rüti ZH.


Liebe Grüße 


Bernd 



